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Uener großer Durchbruchsverſuch an der Oijx gelcheitert.

Die Liquidiernng Alt- Oeſterreichs
Der Aufruf zum ſchrankenloſen Nationalismus, den

in ſeltſamer Verquickung mit ihren weltverſöhnenden
Jdeen die Lenker der Ententegeſchicke als Schlagwort in
die brodelnden Völkermaſſen der durch den Weltkrieg bis
in ihre Grundfeſten erſchütterten Menſchheit geworfen
haben, um ihn in höchſt einſeitiger Weiſe gegen die
Mittelmächte auszuſpielen, hat auch in dem alten Völker
fammeltopf der öſterreichiſcheungariſchen Monarchie ſeine

Folgen gezeitigt. Die Unterlaſſungsſünden des alten
Hſterreich, das ſich nie zu entſcheiden vermochte, ob es ſich
zu einer Vormacht des Deurſchtums im europäiſchen Süd
oſten oder einer ſolchen des Slawentams entwickeln ſollte,
vächen ſich nun, und die öſterreichiſche wie die ungariſche
Regierung von heute haben alle Mühe, mit der Zeit mit
zugehen und die von außen aufgerufenen, aber auch viel
fach aus dem inneren Muß heraus laut gewordenen
Geiſter zu beruhigen. Freilich man darf dabei immerhin
nie vergeſſen, daß das öſterreichiſche Problem, vor allem
in ſeiner heutigen Geſtaltung, das ſchwerſte aller natio
nalen Probleme iſt, und daß vor feinem Wirrſal von
Fragen ſelbſt das Balkanproblem als ein Kinderſpiel er
ſcheint. Noch ſind die Dinge in der vollen Entwicklung
begriffen, und eine Vorherlage, üben ling igriffen G oder Wn en fktron wa be rfruh t. Ofeſe Ak
tion iſt heute eine doppelte: einmal ſind es di
ſelbſt die um die Aufrichtung nationaler Mach' voll
kommenheiten ſtreiten und zum andern iſt es die Wiener
Zenkralvegierung, die mit einem Plaw zur Föderaliſie
rung des eisleitaniſchen Reichsteiles an die Offentlichkeit
tritt, um die Jnitiative in ihrer Hand zu behalten. Jhre
Abſichten ſcheinen dahin zu gehen, auf öſterreichiſchem Ge
biete vier geſonderte Staaten zu geſtalten, und zwar einen
deutſchöſterreichiſchen, einen tſchechiſchen, einen illyriſchen
und einen ukrainiſchen. Sie ſcheint außerdem die Ver
einigung der bisherigen Reichslande, Bosniens und der
Herzegowina mit den ſchon bisher zwar in begrenztem
Sinne autonomen aber doch unter der Machtvollkommen
heit der ungariſchen Stefanskrome ſtehenden Ländern
Krogatien und Slawonien zu betreiben, ſchon darum, uan
eine allzu große Stärkung des Südſlawentums unter einer
einzigen ſtaatlichen Pawvole zu verhindern. Mit dem Aus
ſcheiden des mittleren und weſtlichen Galizien aus dem
Verband der öſterreichiſchen Länder und ſeiner Vereini
gung mit dem künftigen Königreich Polen ſcheint ſie be
veits als mit einer feſtſtehenden Tatſache zu rechnen. Viel
Gegenliebe für dieſes Projekt hat ſie bisher nicht gefunden.
Nur die öſterreichiſchen Polen wären damit ans Ziel ihrer
Wünſche gelangt, den Südſlawen und den Tſchechen würde
damit ein dicker Strich durch ihre nationale Rechnung
gemacht werden. Vor allem die Südſlawen fordern die
Vereinigung aller, heute ſowohl Ungarn wie OHſterreich
angehörigen Stammesgebiete unter einer einzigen natio
nalen Flagge, die ſie auch über dem künftigen Königreich
Serbien wehen zu ſehen wünſchen. Jhr Jdeal, der groß
ſerbiſche Zukunftsſtaat, würde dann neben dem ungari
ſchen Kroatien und Slawonien, neben den Reichslanden
und Serbien auch noch Dalmatien, die Südſteiermark,
Südkärnten uſw. umfaſſen. Bei all dieſen Wünſchen ſpielt
immerhin ein nur nationales Element mit Alle dieſe
Gebiete be wohnenden Völkerſchaften ſind Serbo Kroaten
und haben nur wenig fremden, vor allem in Dalmatien
italieniſchen Einſchlag. Starke deutſche Enklaven ſind
nur ſelten vorhanden, ſo daß ſich, wenigſtens hier, große
deutſche Jmtereſſen nicht geſchädigt ſehen. Anders iſt es
in dem von den Tſchechen mit allen, ſelbſt mit den bru
talſtem Mitteln propagierten Staat der Wenzelskrone.
Hier greift der tſchechiſche Heißhunger nicht nur tief in
den ſtaatlichen Beſtand der ungariſchen Krone ein, indem
er in etwas willkürlicher Manier auch die nord ungariſchen
enkfernten Verwandhen, die Slowaken, ſondern auch die
in geſchloſſenen Maſſen den Norden, Nordweſten und
Weſten Böhmens und große Teile Mährens bewohnenden
Deutſchen für ſich mit Beſchlag belegt.
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Deutſcher Heeresbericht.
Berlin, 18. Okt. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn den letzten Tagen haben wir Teile von Flan

dern und Nordfrankreich mit den Städten Oſtende,
Tourcoing, Roubaix, Lille und Dougi geräumt und rück
wärtige Linien bezogen. Zwiſchen Brügge und der
Lys ſtieß der Feind geſtern vielfach mit ſtärkeren Kräften
uach. Er wurde abgewieſen. Engliſche Kompanien, die
nördlich von Kortrik über die Lys vordrangen, wurden
i mGegenangriff wieder zurückgeworfen

Oſtlich von Lille und Dongi beſteht nur loſe Gefechts
fühlung mit dem Gegner.

Zwiſchen Le Catean und der Oiſe iſt die Schlacht von
neuem entbrannt. Engländer, Franzoſen und Amerikaner
ſuchten wiederum unter Einſatz gewaltiger Kampfmittel
unſere Front zu durchbrechen. Beiderſeits von Le Cateau
ſind Angriffe des Feindes vor unſeren Linien geſcheitert.
Hrtliche Einbruchsſtellen wurden im Gegenſtoß wieder
geſäunbert. Zwiſchen Le Catean und Aiſonville drang der
Gegner an einzelnen e nen ein
unſerer Artillerie an der von Le Cateau nach Waſſiny
führenden Straße bei La Valle, Nulatre, Mennevret
ſowie nordweſtlich von Aiſonville zum
Wo der Feind darüber hinaus vordrang, warfen ihn
unſere Gegenſtöße wieder zurück. Aiſonville und die ſüd
lich anſchlicßenden Linien wurden gegen mehrfache An
ſtürme des Feindes gehalten.
vor ihnen erneute Angriffe geſcheitert. Ebenſo blieben die
gegen die Oiſefront nördlich von Origny gerichteten
feindlichen Angriffe ohne Erfolg.

An der Aisne ſetzte der Gegner ſeine heftigen An
griffe öſtlich von Olizy fort. Jn hartem Kampf wurde er
abgewieſen. Preußiſche Jäger führten weſtlich von Grand
pré, Brandenburger und Sachſen auf dem Oſtufer der
Maas erfolgreiche Unternehmungen durch.

Erſter Generalauartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B))

Staatsſekretär Bauer über die Kriegsanleihe

Es komme, wie es wolle, die Kriegs
anleihe iſt geſichert, dafür wird Reichs
tag und Regierung ſorgen.
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Kein türkiſcher Sonderfrieden.
Genf, 18. Okt. (Priv.-Telegr.) Der „Petit Pari

ſienne“ vom 16. Oktober dementiert das Gerücht, wonach
die Türkei Waſhington einen Sonderfrieden anbot.

Eine Ehrung Wilſons.
Zürich 18. Okt. (Priv.-Telegr.) Die New Yorker

Blätter melden Das Publikum brachte Wilſon beim
erſtmaligen Erſcheinen in der Ofſentlichkeit ſeit Beant
wortung der deutſchen Note bei der Vorſtellung im Neuen
Amſterdamer Theater, wohin ihn Oberſt Hauſe begleitete,

v ar. Von der Gallerie ertönten Rufe:
ilſon iſt der größte Mann der Welt!

Das weiße Haus in Erwartung
Baſſel, 18 Okt. Priv.-Telegr.) Der Pariſer

„Herald“ meldet aus New York. Jm weißen Haus er
wartet man für Sonntag die deutſche Antwort Note,
worauf Wilſon ſeine endgültige Antwort geben wird.
Lanſing gab die Erklärung ab, daß die Bedingungen der
zweiten WilſonNote endgültig ſeien.

Die Verteidigung Konſtantinopels.
Wien, 18. Okt. (Priv. Telegr.) Nach Konſtanti

nopeler Depeſchen iſt Enver Paſcha noch immer Herr der
Lage. Auf ſeinen und Talagats Befehl ſei die Zuſammen
ziehung von 20 größeren und kleineren Kriegsſchiffen zum
Schutze der Heimat erfolgt.

Neueſte Nachrichten ſtehe auch Beilage.)
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nier wünſchen die Tſchechen eben das nationale Prinzip
nur ſoweit zu gebrauchen, als es ihnen zugute kommt.
Der anderen Seite dagegen ſprechen ſie ohne weiteres jede
Berechtigung auf nationale Sondergeſtaltung ab.

All dieſen Plänen gegenüber haben ſich die Deutſch
ſterwveicher faſt allzu lange paſſiv verhalten Erſt im
letzten Augenblick war es ihnen möglich, die vielen Sonder
parteiungen, im die ſie politiſch zerſplittert ſind, zuſammen
zufaſſen und auch ihrerſeits ein Staatsprogramm zu ſor
mulieren, das die Bewahrung ihres nationalen Lebens
gewährleiſten ſoll. Dieſes ihr neues Programm, am klar
ſten formuliert in den Wünſchen der deutſchen Sozial
demokratie ſieht vier deutſche öſterreichiſche Bundesſtaaten
vor, deckt ſich alſo auch ſeinerſeits keineswegs mit dem
von der Regierung gewollten Programm.

Die unmittelbare Folge dieſer Lockerung des öſter
veichiſchen Staatsgefüges iſt notgedrungenerweiſe auch die
Umänderung des Verhältniſſes der beiden Reichshälften,

der öſterreichiſchen und der ungariſchen zueinander. Auch
das ungariſche Volk in ſeiner großen Mehrheit iſt heute
für die Auflöſung jeder nach Wien gravitierenden Be
ziehungem In feierlichen Weiſe hat ſoeben der ungariſche
Miniſterpräſident Wekerle ſich für die Auſhebung der
1364 er Berkräge und die Umwandlung der bisherigen
Beziehungen in eine bloße Perſonalunion mit dem ge
meinſamen Herrſcherhaus eingeſetzt. Wie ſich die unga
riſche Regierung mit den ſlowakiſchen Fragen im Norden

Stehen. und der ſerbokrogtiſchen im Süden abfinden wird, iſt
noch nicht klar. Das deutſche Volk wünſcht den Bundes

brüdern an der Donau mit ganzem Herzen Erfolg in der
Bewältigung dieſes Wuſts von Problemen, wie ſie ſchwerer
noch nie einer Regierung vorgelegen haben. Gelingt es
vor allem, die tſchechiſchen Anmaßungen auf ihr berech
tigtes Maß zurückzudämmen, dann iſt das neue Oſterreich
auf dem Wege

Bildung des öſterreichiſchen Bundesſtaates.
Eine Sonderausgabe der „Wiener Ztg. veröffentlicht
ein Allerhöchſtes en Oſterreich, dem Willen
ſeiner Völker gemäß, zu einem undesſtgat werden ſoll,
in dem jeder Volksſtamm auf ſeinem Siedelungsgebiet
ſein eigenes ſtagtliches en e bildet. Der Ver
einigung der polniſchen Webiete Oſterreichs mit dem un
gbhängigen polniſchen Staate wird hierdurch in keiner
Weiſe vorgegriffen. Die Stadt Trieſt ſamt ihren Ge
bieten erhält eine Sonderſtellung. Die Jntegrität der
Länder der e Krone ſoll in keiner Weiſe be
rührt werden. Die Völker ſollen an dem großen Werke
Zurch Nationalräte mitwirken, die gebildet aus denReichstagsabgeordneten jeder Nation, Se Intereſſen der
Völker ne rin ſowie im Verkehr mit der Regierung
zur Geltung bringen.

Gleichzeitig ſpricht der Kaiſer in einem Aufruf an
Armee und Flotte ſein unerſchütterliches Vertrauen aus
daß der ſeit altersher und auch jetzt vollbewährte Geiſt
der Treue und Eintracht, der in den Reihen von Armee
und SJlotte alle Nationen untereinander und mit ihm
ſtets unlösbar verbunden hat, unverrückbax dort beſtehen
werde, und ſchließt mit dem Wunſche, daß dieſer Geiſt
Oſterreichs neuen Staaten das koſtbarſte Band werden
möge.

Die Friedensbeſtrebungen.
Die Beſprechungen in Berlin.

Der Kriegsrat zur Beſprechung der Rückantwort
begann am Donnerstag vormittag um. 11 Uhr in Gegen
wart maßgebender militäriſcher Sachverſtändiger ſeine
Bevatungen, ohne ſie jedoch zum Abſchluß zu bringen.
Man rechnet damit, daß noch zwei Tage vergehen können
bis die Arbeit abgeſchloſſen iſt. Vielleicht wäre es auch
nicht unzweckmäßig, die Entſcheidung hinauszuzögerm, bis
die Sonderantwort bekannt wird, die Präſident Wilſon
den Oſterreichern zugeſagt und am Ende auch ſchon zuge
ſchickt hat. Es ſcheint, als oh der gang unverhüſllte Ver
ſuch gemacht werden ſoll, unſere Bundesgenoſſen
von uns loszutrennen und durch billige Angebote
nach Wien hin Deutſchland vollſtändig zu iſolleren Daß
eine ſolche Taktik gerade in dem Augenblick, wo Oſterreich
anfängt, ſich in ſeine Atome aufzulöſen, beſonderen Er

verſpricht, darüber dürfen wir uns nicht im Unklaren
ein, wenn auch bisher die Wiener Diplomatie ſtets die



Fühlung mit Berlin aufrechterhalten hat. Ob ſie das
über in dem Hexenkeſſel des Nationalikätenkampfes noch
n We kann, iſt eine andere Jan eine Frage jeden
alls, die auch für die Stellung Deutſchlands ſeinen Geg

nern gegenüber von weitrragender Bedeutung iſt. Des
halb iſt es gut, wenn wir, bevor wir ſelbſt antworten,
wiſſen, was Wilſon den ne e geboten hat.

Der Chef des Admira
Scheer, iſt in Berlin eingetroffen

Nachdem das engere Kriegskabinett heute vormittag
eine ſünfſtündige Beratung mit den Vertretern der Ober
ſten Heeresleitung abgehalten hatte, wurde die Sitzung
um 5 Uhr wieder aufgenommen Deshalb wurde auch ein
auf 6 Uhr anberaumter Kronrat, an dem die geſamte
Reichsregierung teilnehmen ſollte, verſchoben.

Die ſozialdemokratiſche Frabtion verſammelte ſich heute
nachmittag zur Beſprechung der Lage.
Die „Nordd, Allg. Ztg.“ über die Urſache der neuen Tonart

Wilſons.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt redaktionell unter der

Uberſchrift. Präſident Wilſon und die et Mei
gung in Amerika u, a. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß
Präſident Wilſon und ſeine Partei in ſchwerem Kampf
gegen populäre Richtungen in Amerika ſtehen Präſident
Wilſon hat durch ſeine erſte Note gezeigt daß er in der
Friedensfrage entſchloſſen iſt, ſeinen Willen durxchzuſetzen
und ſich nicht zu einem brutalen uſchlagen der Friedens
(ür hinreißen zu laſſen. Dies bewies ſeine Note vom
8. Oktober. Es ſcheint unverkennbar daß er es in ſeiner
zweiten Note für nötig befunden hat, der Stimmung
weiter amerikamiſcher Kreiſe Rechnung zu tragen, die aus
dem Ubermut eines in Vergrößerungen geſchauten Sieges
geboren iſt. Ob ſich Wilſon nur dakdiſch in dieſer Rich
ung hat beeinfluſſen laſſen oder oh ſie dauernd Ton und
Inhalt der amerikaniſchen Politik beeinfluſſen wird, muß
b im weiteren Verlauf des Friedensgeſprächs heraus
ſtellen.

Wilſons Antwort ein Beginne der Verhandlungen.
Die Berliner „Nationalzeitung“ meldet aus dem Haag

Die varlamentariſchen Korreſpondenten des Neuen Hol
ländiſchen Bureaus in Paris und London geben den
Eindruck wieder, den die Antwort Wilſons im beiden Par
ſamenten erweckte. Jn Paris wurde ſofort eine lebhafte
Bewegung hervorgerufen aber die Abgeordneten behaup
detem, daß Wilſon dadurch, wie er ſeine Frage ausarbeitet
und die Punkte e die aufgeklärt werden mſtſſen,
eigentlich bereits Verhandlungen begonnen habe, wie es
zwiſchen Sieger und Beſiegtem möglich iſt, und die dieMöglichkeit ausſchalten, ſpäter noch einmal über dieſelben

Punkte zu verhandeln. Falls Deutſchland eine definitive
Antwort auf die drei genau von Wilſon e
Punkte abgebem würde, dann würde die Frage des affen
ſillſtandes und des Friedens einen en tſcheidenden
Schritt vorwärts gekommen ſein. Dieſe drei Punkte
ſind ſolgende: Aufhebung der barbariſchen Tauchboot
an griffe und der Verheerung von Städten und Dörfern
wie es jetzt beim i der deutſchen Truppen in Frank
veich und Belgien geſe hehe; 2. Anerkennung des gegen
e militäriſchen Ubergewichts der Alliierten das
menS n Zu ſordern; 3. e Verpflichimng Dentſch
lands, zu erkhäven, daß in Deutſchland ein Umſchwung er
ſolgt iſt, ferner die Garanlie, daß die alte Autokratie all
gemein bei den Verhandlungen über den Frieden wicht
mehr auftauchen wird.

Aus dem Lager der Gegner.
Jn einer Rede im liberalen Klub in London ſagte

Asquith; Die Friedensvorſchläge ſind offenbar
guſrüchtige Jedenfalls kommen ſie jetzt von einen
Volke, das im Grunde ſeines Herzens weiß, daß es ſein
Ziel verloren hat. Vielleicht hat die deutſche Diplomatie
indem ſie ihren Friedensvorſchlag an Wilſom richtete und
ſich nicht an die europäiſchen Alliierten wandte, verſucht,
Ane in igkent und Eiferſucht zwiſchen den Verbündeten
zu erwecken. Dies iſt ihr gber nicht gelungen Die
Entente kann keinen beſſeren Vertreter haben als Wilſon
Seine beiden Anfragen an Deutſchland entſprechen dem
Geiſte und Jnhalt nach genau dem, was man von ihm
erwartet hatte. Es ſei unmöglich, mit einem Feinde zu
verhandeln, der den „Leinſter“ verſenkte und Städte und
Dörfer zerſtörte und in Brand ſteckte. Wir müſſen die
Sicherheit haben, daß die Regierung die uns Unterhand
ſungen anbietet, nicht der preußiſche Militarismus iſt,
der ſich ſetzt in das Gewand der Demokratie vermummt
r Die Antwort kann lediglich von dem deutſchen Volke
ſelber kommen.

General Maurice ein weißer Rabe.
Aus Bern wird gemeldet General Maurxice äußert
ſich in den en be ews“ in guffallendem Gegenſatz zu
der öffentlichen Meinung Englands recht günſtig über
die Bereitwilligkeit Deutſchlands Belgien und Frant.reich zu räumen. Er ſieht darin den Hewes dafür, daß

es Deutſchland mit ſeinem jetzigen Friedensſchritt nicht
darum zu tun ſei, Fallen zu legen. Auch die Worte Dr.
Solfs erweiſen nach General Maurice den unmißver
ſtändlichen Ernſt der deutſchen Friedensbeſtrebungen.
Den Vorſchlag der deutſchen Regierung, die Bedingungen
des Wafſſenſtillſtandes von einer e Kommiſſion
feſtſetzen zu laſſen, hält General Maurice im Einklang
mit den hergebrachten Gepflogenheiten. Nur müſſe eine
ſolche Kommiſſion vorwiegend aus militäriſchen und mari
timen Beiſitzern gebildet ſein. Mit dieſer günſtigen Auf
nahme der h Vorſchläge ſteht General Maurice
in der engliſchen Preſſe ganz allein.

Jtalieniſche Forderungen
Die römiſche Preſſe fordert allgemein als Vorbedin

gung eines Waffenſtillſtandes außer Räumung der be
ſetzten Gebiete auch die der Jrredenta. Giornale
dItalia“ und „Corriere d Jtalig“ erklären, daß eine
Ruckverlegung der öſterreichiſchen Front auf die Grenze
von 1866 keine genügende Garantie bieten und daß
Jtalien einem derartigen Waffenſtillſtand die Fortſetzung
des Krieges vorziehen würde.

St. Heleng iſt zu gut
Aus London wird gemeldet Der frühere amerikaniſche

Botſchafter in Berlin Gerard, veröffentlicht eine Er
ärung, worin er ſagt Die Bevölkerung des weſtlichen
Amerika iſt und wär für einen Frieden, der mehr als
ein diktierter Friede iſt. Sie wünſcht eine e d en

eineſtrafung der Perſonen, die für Hieſen Krieg und
Schrecken verantwortlich ſind. Nichts weniger wird ſie
befriedigen. St. Heleng iſt nach ihrer Meinung zu gut
für den Mann, der die Schreckniſſe der Hölle entfeſſelt hat.

Recht gib, itteri Garantien für einen
3. Me

ſtabes der Marine, Admiral
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Der Weltkrieg.
Amerikaniſche Kriegsrüſtungen.

Reuter meldet aus Waſhington Jm amerikaniſchen
Abgeordnetenhauſe wurde ein weiterer Kredit von ſechs
Milliarden Franken für Heereszwecke gefordert.
Bis Juli e Jahres ſollen im ganzen 5 Milliv
nen Amerikaner in Europa ſein.

Die Kämpfe im Weſten.
Neuer vergeblicher Durchbruchsverſuch bei

Le Categaun.
Der deutſche Abendbericht beſagt:

Berlin, 17. Okt. abends. (Amtlich.) Zwiſchen Se
Catean und der Oiſe hat der Feind erneut auf mehr als
35 Kilometer breiter Front angegriffen. Der mit großen
Mitteln angeſeßte Durchbruchsverſuch wurde ver et telt.
Seine Angriſſe ſind teils vor unſeren Linien geſcheitert,
teils fingen wir ſie vor unſeren Artillerieſtellungen auf.

Jn Flandern, an der Aisne und Maas nur
örtliche Kämpfe.

Die Flüchtlinge.
Der „Rott. Cour.“ meldet aus Le Havre Nach der

belgiſchen Regierung zugegangenen Mitteilungen führen
die Deutſchen die Bevölkerung von Nordfrankreich und
des belgiſchen Etappengebietes fort. Mehrere 100000
n und Belgier ſind im Gebiet des Vuen

eneralgoupernements Belgien eingetroffen, die Ankunft
weiterer Flüchtlingsmaſſen iſt angekündigt. Das
nationale belgiſche Unterſtützungskomitee hat unverzüglich
Maßnahmen ehe um die Flüchtlinge unterwegs zu
ernahren und über das Land zu verteilen, ſowie Unter
kommen für ſie zu ſchaffen. Die Moral der
Flüchtlinge iſt ausgezeichnet. Sie werden von der bel
giſchen Bevölkerung überall herzlich empfangen Auch in
Holland werden in nächſter Zeit große Maſſen vonFlüchtlingen erwartet die Holländiſche Regierung hat be
reits verſchiedene Jnternierungslager bereitgeſtellt.
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e Altar und Thron haben Gatte und Söhne met
einer kleinen Schar Getreuer ihr Leben dahin

gegeben in der feſten Suverſicht, daß das deutſche

Dolk in der Heimat vollenden wird was ſie
argußen auf verlorenem Poſten angeſtrebt haben

Wie die Feinde die eigenen Städte zerſtören.
Aus Berlin wird berichtet: Jn dex flandriſchen Stadt

Thielt wurden durch außergewöhnlich heftige Bomben
abwürfe ganze Straßenzüge niedergelegt und beträcht
liche Verluſte unter der Hivilbevölkerung verurſacht. Jn
einem einzigen Hauſe wurden 10 Belgier unter den
Tümmern begraben.

Die Stadt Laon in der die Deutſchen die Einwohner
aus Stadt und Umgegend verſammekt hatten, wurde vonden Deutſchen verlaſſen ohne irgend welche Zerſtörungen

vorzunehmen. Die Verwüſtung der Stadt iſt das
ausſchließliche Werk der franzöſiſchen Artille-
rie. Auch während des Rückzuges wurde Laon von den
Deutſchen geſchont Nicht eine einzige deutſche Granate
ſiel in die Stadt.

Eine Million Engländer gefallen.
Hollands Nieuvs Büro“ meldet aus London Vis zu

dieſem Augenblick n faſt eine Million Briten auf dem
Schlachtfelde gefallen.

Her Krieg mit Jtalien.
Der öſterreichiſche ungariſche

ſt ab meldet:
Wien, 17. Okt, Amtlich wird verlautbart:

Sieben Gemeinden wurden italieniſche
dungsvorſtöße zurückgewiefen.

Jn Albanien ſpielten
Nachhutkämpfe ab.
Morava vorgerückt.
wurden abgeſchlagen.

General
n den
rkun

ſich nördlich von Tirano
Die Serben ſind bis an die weſtliche

Jhre Angriffe öſtlich von Kruſevae

Der Chef des Generalſtabes.
Britiſche Truppen in Tripolitanien gelandet.

Aus London wird amtlich mitgeteilt: Die Briten be
ſetzten Tripolis und Hom s8.

Mordüberfälle auf deutſche Soldaten in Polen.
Aus Berlin wird gemeldet: Jn den letzten Tagen

wurden in verſchiedenen Orten des Generalgouverne
ments Gewalttätigkeiten verübt, denen leider ein deut
a Gendarm und zwei Soldaten welche einzeln rück
ings überfallen wurden, zum Opfer fielen. egenmaß
regeln ſind ſofort e Jn Ciechanow wurde ein
Bandit erſchoſſen. Mehrere wurden gefangen. Sie wer
den der verdienten Todesſtrafe nicht entgehen. Außer

dem wurden in den betreffenden Ortſchaften Kontribu
tionen beigetrieben und Geiſeln feſtgenommen, welche mit
ihrem Leben für die Sicherheit der deutſchen Soldaten
und Beamten einſtehen. Deutſcherſeits wird Einfluß
nahme des überwiegenden vernünftigen Teiles der Be
völkerung auf die unruhigen Elemente erwartet, damit
nicht durch leichtfertige und unüberlegte Handlungen
einiger verleiteter Subjekte das Leben der Mitbürger
freventlich aufs Spiel geſetzt werde.

Deutſchland
Pour le mérite. Der Pour le mérite wurde ver

liehen an Oberſtleutnant Hauß und Hauptmann

Mertens. SGeneralmajor Gottfried Marquard, Ritter des
Ordens Pour le meérite, zuletzt Chef des Generalſtabes
einer r nene iſt nach ſeiner Rückkehr aus dem
Felde auf Erholungsurlaub in erlin verſtorben. Mar
quard iſt Erzieher an der Hauptkadettenanſtalt in Lichter
felde geweſen, ſpäter in den Großen Generalſtab ge
kommen und hat dann nacheinander dem Generalſtab des
16. Armeekorps in Metz und des 18. Armeekorps in
e a. M. angehört. Hierauf wurde er Abteilungs

ef im Groß enGeneralſtab und wirkte vor dem Kriege
als Lehrer an der Kriegsakademie.

Freilaſſung Liebknechtss Wie die Münchener
ar aus Kreiſen der unabhängigen Sozialdemo
kraten erfährt, ſoll die Entlaſſung des früheren Reichs
tagsabgeordneten Liebknecht aus ſeiner Strafe auf Grund
der Amneſtie bevorſtehen.

r

Zur innerpslitiſchen Neuordunug
Die Einſchränkung der Militärgewalt.

Nach S 8 der kaiſerlichen Verordnung vom 15. Oktobeg
zur Ausführung des Geſetzes über den vom4. Dezember 1916 trifft der Obermilitärbefehls aber alle
ſeine Anordnungen und Entſcheidungen im Einverſtänd
nis mit dem Reichskanzler oder dem von dieſem beſtellten
Vertreter z

Auf Grund dieſer r der Reichskanzler den
Staatsſekretär Gröber zu ſeinem Vertreter für dieſen
Geſchäftsbereich beſtellt. (W. T. B.)

Die Neuordnnng in Sachſen
Unter dem Vorſitz des Königs und in Gegenwart des

Kronprinzen fand am Donnerstag in Dresden wie
derum eine Sſitzung im Geſamtminiſterium ſtatt. Zur
Beratung ſtand auch diesmal die Frage der Neuordnung,
insbeſondere die Abänderung des Wahlrechtes zur Zweiten
Kammer und die Frage der Reform der Erſten Kammer
Handelsminiſter Ziſchbeg an die Berliner Handwerks

a mmer.

r

Kraften ſrertſchlagenen Wunden beizutragen. Der bewährten Mithilfe

gern bedienen. eDer, demokratiſche Chefredakteur des „Fränkifchen

urier“ z Br.im Halle, iſt in eine ten politiſche Stellung nach Berlin

berufen worden
Eine gute Warnung des „Vorwärts“

Jm ſeiner Donnerstagnummer beſchäftigt ſich der
„Vorwärts“ mit den Treibereien gewiſſer Kreiſe der
ünabhängigen Sozigliſten, die auf bolſchewiſti
ſchen Umſturz hingielen. Er zieht einen ſcharfen Tren
müngsſtrich zwiſchen den Mehrheitsſogzialiſten und dieſen
anarchiſtiſchen Elementen und läßt ſeinen Artikel in die
beachtliche Mahnung ausklingen „Wir wollen arbeiten!
Zu Kindereien iſt keine Zeit! Jeder ſeiner Verantwor
ung bewußte Sozialdemokrat muß die Arbeiter davor
warnen, dem unſinnigen Ratſchlägen Unverantwortlicher
zu folgen. Wir appellieren an die Einſicht und an das
Gewiſſen der Genoſſen, die in Jahrzehnten des Klaſſen
kampfes geſchult ſind. Törichte Streiche machen wir nicht
mit!“

Wir ſind noch nicht geſchlagen!
Das „Korreſpondenzblatt der Generalkommiſſion der

Gewerkſchaften Deutſ chlands das Zentralorgan der freien
(ſogialdemokratiſchen) Gewerkſchaften, nimmt in
ine ausführlichem Artikel zu der erſten parlamentari
ſchen Regierung in Deutſchland und zu dem von ihr ge
danen Friedensſchritt Stellung. Es heißt da u. g.
„Nach wie vor ſind wir zum Widerſtande bereit, wenn
die Feinde dieſes weitgehende Ingebot zurückweiſen. Wir
denken nicht daran Frieden um feden Preis zu ſchließen
Ein ſolcher Friede müßte uns erſt aufgezwungen werden
denn nur jemand, der nicht weiter kann, ergibtk ſich wider
ſpruchslos dem Feinde. Wir müſſen vom Standpunkt der
deutſchen Arbeiterklaſſe entſchieden einen Frieden ab
lehnen, wie ihn die Jmperialiſten Frankreichs und Eng
lands uns diktieren möchten. Von einem ſolchen Frieden
kann keine Rede ſein, vielmehr muß das ganze Volk
einmütig z uſom men ſtehen um die uns zuge
dachte Niederlage, die Vorbedingung eines ſolchen Frie
dens, abzuwehren.“

Die Vorbereitung der Demobiliſterung.
Jm Re iſchswirtſchaftsam b iſt, wie die „Frankf.

Ztg. meldet, eine beſondere Kommiſſion ge
ſchaffen worden, welcher Mitglieder ſämtlicher Reichs
reſſorts, der militäriſchen Behörde und der bundesftagt-
lichen Behörden, ſowie einige Vertreter der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer angehören. Die Aufgabe dieſer Kom
miſſion iſt, den Staatsſekretär in Fragen der Demobili
en der Arbeiter zu beraten und alle langwierigen

erhandlungen zwiſchen dem verſchiedenen Reichs und
Staatsbehörden auszuſchließen. Es ſoll von dieſer Kom
miſſion auch feſtgeſtellt werden, in welcher Reihenfolge
die Entlaſſumgen aus dem Heere zu erfolgen haben unter
Berückſichtigung der Bevölkerungsverteilung, der Woh
numngsmög lichkeiten und der Beſchaffung von
Arbeitsmöglüchkeiten,

Verantwortlicher Redakteur Fran Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merfebarg.



För Sie Anufnahmen der Anzeigen
s el zem vorgeſchriebenen Tagen
ger Plätzen können wir keine
Serautwertung Kbernehmen, jedoch
Serben die Wünſche der Auftrag
her Rach Möglichkeit berickſichtigt.

Gonntag den 20. Oktober
(21. u. Trinitatis).

Außerordentlicher allgemeiner
Landesbettag

Seſammelt wird eine Kollekte für
die Zwecke des Evang. Bundes.

Es predigen
Hom. Vormittags 10 Uhr.

Superintendent Bithorn.
Jm Anſchluß ſinden die

Erneuerungs- u. Ergänzungs
wahlen für die kirchlichen Ge
meindekörperſchaften ſtatt.
Vormittag 114 Uhr: Kinder

gottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Digk. Wuttke.
Zm Anſchluß Beichte u. heil.

Abendmahl Derſelbe.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen

verein des Baterländiſchen
Frauenvereins Seffnerſtr. 1.

Montag abends 8 Uhr Kriegs
vibelſtunde in der Kaiſer
Wilhelmshalle Diakonus
Wuttke.

Stadt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Werther

Vormittag 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Paſt. Schumann

Abds. s Uhr: Zünglingsverein
Mühlſtr. 1. Paſtor Werther.

Ev. Mädchenbund St. Maximi
Montag 8 Uhr: Leſeabend,

Mittwoch 8 Uhr: Verſamm
lung fällt aus,

Renmarkt. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Boit.Vormittags 11 Uhr. Kinder S
gottesdienſt.

Söhne imWerderſtraße.
Honnerstag abend sUhr: Evgl.

WMädchenverein St. Thomä
im Jugendheim Werderſtraße.
Sonntag den 27. Oktober

finden Kirchenwahlen ſtatt.

J An
Montag nachmittag 4 Uhr.

Frauenhilfe Unter Alten
burg 36.

Montag abend 8 Uhr: Kriegs
leſeabend Unt. Altenburg 36.

Meuſchau.
Paſtor Boit.

Solks-Vibliothehſt
Sonntags von Uhr vorm

Plötzlich entſchlief nach
kurzem Krankenlager meine
gute Frau und Mutter

Marie Gchmidt
geb. Ruppert

im Alter von 31 Jahren.
In tiefer Trauer

Karl Schmidt und Kinder.
Merſeburg, Ober Altenb. 28,

den 18. Oktober 1918.
Die Beerdigung findet

Sonntag nachm. 28 Uhr v.
der Kapelle des Altenburger
Friedhofes aus ſtatt.

Plötzlich und unerwartet
ſtarb Donnerstag nachmittag
5 Uhr meine liebe Tochter,
Schweſter Schwägerin und
Tante

Znuna Kaßler
im 31. Lebensjahre

Sie folgte am ſelben Tage
ihrer Schweſter Clara bei der
ne in die Ewigkeit
nach. Sn tiefer Trauer

Familien Kaßler,
Kraneis und Sachſe.

Meuſchau, 17. Okt. 1918.
Die Beerdigung findet

Sonntag 344 Uhr von Leip
ziger Straße 78 aus ſtatt.

Altenburg. Vormittags 10 Uh
PBao x h mann 2

heiliges Abendmahl Der

Vormittag 8 Uhr.

Statt jeder beſonderen Meldung. Verkaufsſtelle

Heute entſchlief ſanft unſere geliebte, bis
zuletzt treuſorgende Mutter und Großmutter

die verwitwete Frau Muſikdirektor
Verkaufspreis: Pfund

Merſeburg, den 18. Oktober

Schubert, Burgſtr. Nr. 16
e Staake, Neumarkt Nr. 38I uf Nr. 18 und 14 der Grützwurſtkarte.

Grützwurſt Verkauf
Sonnabend den 19. Oktober 1918.

Rudolph, Clobigkauerſtr. Nr. 6,
Lehmann, Dammſtr. Nr. 6

Nr. 1--700
Nr. 5501-5620

und Nr. 4001 4700
Nr. 8001-9200
Nr. 12001 12700

50 Pfennig.

1918. L. A. I. 1247/18.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Marie Schumann
geb. Mohr

im 80. Jahre ihres reichgeſegneten Lebens.

Merſeburg, den 18. Oktober 1918,
Dompropſtei 6.

Ein großer Transport erſtklaſſige velgiſche

Arbeitspferde
darunter prima Zuchtstuten,

iſt bei mir eingetroffen.
H. B. Kremmer, Iuh. Ang. Guack,

Merſeburg a. S.

Anug Schmidt geb. Schumann.
Clarg Gchumann.
Schweſter Marie Gchumann, Nenkslln.
Thekla Gchumann.

WEfolerguel,-gere immer
für Konforräumse vassend,

er, möglichſt Halleſche Straße oder nächſte Nähe
unter „Kontor“ an die Exp. d. Bl.Gefl. Offert.

Leutnant Gottfried Schmidt.

Die Beerdigung findet am Montag den 21. d.
Mts. nachmittag um 8 Uhr von der Kapelle des
Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Wir bitten herzlich, von Beileidsbeſuchen ab
ſehen zu wollen. c MetallLage Sa

S hdotthardtſtraße 34. Tel,
Gott der Herr erlöste hente nachmittag unsere

liebe, herzensgute Tochter und Schwester

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, ſowie

großes Lager eichener und kieferner Pfoſtenſärge

Särge
rn n 0. Scholz Och, Henehann.

458. Gotthardtſtraße 34.
e e

von ihrem schwerew, in Geduld ertragenem Leiden
J im 24. Lebensjahre.

In tiefstem Schmerze
im Namen aller Hinterbliebenen

Wilhelm w. Haas, Köglgilcher Hegemelster,

Fasanerie b. Merseburg, den 17. Oktober 1918.
finäet Montag den 21. d. Mts., 4 Uhr nachm Einrichtungs- Gegenſtände gehören

Amtsbezirks Fraukl

hiande der Reihen 1 und I ſofort
erfolgen kann.

Beerdigung
desVon Berleidsbee uchen bitten wir abzusehen.

Für dis vielen Bsweise inniger Teil
nahme beim Heimgangse ihrer leben BEat-
gohlafenen danken hersliohst

Ablieferung v. Einrichtungs
Gegenſtänden aus Kupfer,

Kupferlegierungen pp.
Jm Anſchluß an die Bekanntmachung des Kreis Ausſchuſſes

J vom 26. März 1918 betreffend Ablieferung der oben genannten Gegen
ſtände wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Ablieferung der Gegen

an die unterzeichnete Sammelſtelle

Zum Bezirk der Kreisſammelſtelle bezw. der Ablieferung der
folgende Ortſchaften:

Gemeinde und Gutsbegzirke
Dürrenberg, Wallenben,

Meuſchaun, Schkopau, die Gemeinde und der GutBundorf, die Gemeinde Knapendorſ, Jſchernedbel und
Zöſchen, die Gemeinde des Amtsbezirks Spergau,

Merſeburg, den 30. März 1918.

Die Kreisſammelſtelle:
Firma Liebwann, Entenplan 6.

Kohſleiſch- u. Fletſchwarenverhan

ſnder am 19. Oktober 1918
set Hoffmann, Brühl Nr. 6,

zachm, v. 2—3 Uhr Nr. 3201-3300
n Z. *77 v 33013400tatt. Ein Anſpruch auf eine be

mmte Art von Fleiſch oder Fleiſch
agren beſteht nicht. L. A. I. 1246, 18.

Merſeburg, den 18. Okt. 1918.
Das ſtadtiſche Vebensmittelamt.

Ern gut erhaltener
I FSpregapparat

zu verk. Kötſchen, Dorfſtr. 38.
Saftpreſſe (neu) zu verkaufen

oder zu verleihen
Friedrichſtr. 13, 2 Tr.

M Teppien u. Owandecke,
h dunkel, für Herrenzimmer geſucht.
Für Schlafzimmer: Federbetten,
t Tüllbettdecke und gut erhaltene
Gardinen K. Woschée,

Halle, Ranniſcheſtr. 12.

Guterhalt. Mandoline
zu kaufen geſucht.

Offerten unter M S 16 an die
Exped. d. Bl.

Wer ſeinen Grundbeſitz hier oder
Umgegend verkaufen will, bitte an
meine Adreſſe gefl. gelangen zu

laſſen. R. Wiegand, Mälzerſtr. 8.
Möbl. Jimmer zum 1. Novbr.

von junger Dame geſucht.
Oſfſerten unter L. W 28 an die

Exped. d. Bl.
Solides Fräulein ſucht
freundl. möhl. Zimmer

Nähe Regierung. Off mit Preis
unter K K S an die Exp. d. Bl.

Mobl. Jimmer, Nähe Nulandts
platz oder Bahnhof, ſof od. ſpäter

zu mieten geſucht. Off. unter „693“
an die Exped. d. Bl.

fabribcirextor R. Weber und Frau
Clara geb. Krüger

Merseburg, den 18 Oktober 1918

Nachruf.
Am Donnerstag ſtarb plötzlich und unerwartet

unſere liebe Jugendfreundin

Anna Kaßler
im 31. Lebensjahre

Wir werden ihr ſtets ein treues Andenken bewahren.

Gewidmet von der Jugend zu NeuMeuſchau

Meuſchau, den 18. Oktober 1918.

So ruh' denn nun im ſtillen Frieden,
Die unſer Herz im Tod noch liebt,
Zu früh biſt Du von uns geſchieden,
Drum tief die Trennung uns betrübt.
Doch lag es in des Höchſten Plan,
Was Gott tut, das iſt wohlgetan.

Zeichnungen für die Kriegsanleihe

von 1 Mark an
auf Kriegsſparkarten der Städtiſchen Sparkaſſe werden angenommen
jeden Abend von 6--7 Uhr im Geſchäftszimmer der amtlichen
Kleiderſtelle, Karlſtraße 4.

DeutſchEvang. Frauenbund.
t

4

Fabriks u.
Lagerräume

zinke 459 za vermieten
Halleſche Gts.

Beamtentochter ſucht für ſofortoder 1. November e
wöhl. Dmmer mit Kochgelegenheſt.

Offerten unter B J 27 an die
Exped. d. Bl.

Nette junge Dame ſucht
möbliertes Zimmer

zum 1. oder 15. November.
Off. mit Preis unter K 28 an

die Exped. d. Bl.
Fräulein ſucht per 1. Novbr.

schönes möbliertes Dimmer,

Offerten unter H B 825 an die
Exped. d. Bl. erbeten

Anſt Fräulein ſucht für ſofort
oder ſpäter
möhdliertes Zimmer

Offerten an Frau Hube, Enten
plan 7, 2 Treppen.

Freundl. möbl. Zimmer,
mögl. Stadtmitte, zum 1. 11. von
Dame geſucht. Off. u. L Z an
die Exped. d. Bl.
S

Für die anläßlich unſerer
ſilhernen Hochzeit

dargebrachten Glückwünſche
ſagen wir hierdurch herz
lichſten Dank.

Oberbeung, 18. Okt. 1918.

Friedrich Hofmann
und Frau.



Sechlafstelts ar Wad gen frei

fianolas, Pfanoſapianos,

Pfhner-Iucanoe-DNahon t.
ſucht, um ſich weiter aus

v
Entweder 795
Offerten unter

In guter Entwickelung befindliches

Provi
U R 5825

Bankgzudehnen, noch einen oder mehrere

ille Teilhaber.
feſte Verzinſung oder 52 und Gewinn

an Rudolf Moſſe, Halle a. S

n äft
anteil.

erbeten.

ſchä

l e Fernruf 629
Heute Freitag bis Montag

in großer Auswahl vorrätig, Preiſe
von 2000 Mk. bis 7750 Mk. S

Großes Notenrollenlager ine
88 und 65tönigen Notenrollen.

Notenrollen Abonnements

B. Döll, Halle a S. S e
Gr. Ulrichſtr. 83/34. h

ſteht preiswert zu verkaufen.

Paul Nachse“., Große Rittergfroße 12.

e Transport

preiswert zu verkaufen.
S Ernst Saumann. Gonharſigtr. 31. v

Aufmerksame Bedienung

S

Karl Tänzer
Adolf Schafers acht.Du

Spezial Geschaft
kär

Herren wäsche
Trikotagen Sohlinse

Wasche- Anfertigung
in eigenen Arbeitsstuben.

Fernruf 859,

S

m

Reichshund der Kriegshesch
u. ehemal. Kriegstellnen

Grfsgruppe Hersedur
Sonntag den 20. Oktober, nachm. 2 Ahr in der „Funhenburg“

geffeullihe Verſammlung

es ordnunDie Teuerungozule
gen der Rentene

Jeren wirtwaftſihe Gicherſtellung.

2. Freie Ausſprache
Referent: Geſchäſtsführer Richard Vietz, Weißenfels.

Zu dieſer Verſammlung ſind nicht nur Kriegsbeſchädigte und
Kriegswitwen, ſondern auch die ſtädt. Körperſchaſten und Kreis
behörden herzlich eingeladen.

Mehrere
Beumte (Anen)

dSo

erSeburg. Entenplan-7

UtAten.e Qua m.

g.

e

Torfoſ. Fellel S
I „Lene auf der

Das verwunsen

äcdigt. 5wer, M haln

I „Das verrätertsche Kreuz
Gessllschafts- Drama in 4 Akten.

Haus Mierendorf ung Tosca am Ende in den Hauptrollen,

„Der Schmuck des Raſfahs?“
Ein ergreifendes Drama aus dem Leben in 4 Akten

Mit Maria Widal und Nils Chrisander,

Hamstertour?“
Präehtäges Lustspiel in 8 Akten
Sit Lene Vos und T.is Leſ,

Außerdem noch ein vorzügliches Beiprogramm

e Anfang des grossen Programms wegen 7 Dhr.

Hrogse Kltterstrasse 1.
Programm von Freitag bis Sonnstag:

ene Schloß.Herrliches Drama in 4 Akten mit der g0 beliebten Künstlerin
Hella Moja

kine Hamsterreiss mit Hindernissen,
Zeitgemaässes Lustspiel in 2 Akten,

Exzentfric- Club.
ttons- und Detektiv- Drama in 1 Vorepiel und 5 Akten.

Anfang woobentags 7 Dhr
Sonntag ab 3 Dhr: Zugend-Vorstellung,

ab 56 und 7 Uhr: Vorstellungen für Erwachsene,
J

s prachtvolle Kunstwerk:

Uürstin von Beranien,
von Ernst i Med ves ehe net Leo

mit Sfelia Hart n der Hauptrolleund Richard Anutter

Das Beste, was bisher geboten wurde
Jeder Besucher wird davon entzückt sein.

Grosses Sensa

Ab Montag da

J

Rermann Sohladite
Vhren

Gold Silberwaren
optisehe Axrtipel

jetzt

A. ikterstr. I.
Fernsprecher 479.

Fran IrMISCh, ennen. 18,3.

un

beutel,

Achtung
Sable für alte

wollene Strumpſabſene
los 1,565 Mk. für Bayern es
Metalls höchte reiſe

III
Speiſemöhren

zu verkaufen
Schmidt, Kleinkayng 29.

V. J. B.
Sonnabend den 19. Okt. 1918

abends 8 Uhr, g
Uervanmlung im Fatsteller

S e
W

Ziegenzucht Verein

Merſeburg und Umgeg.
Es können an unſere Mitglieder

Jutterrüben
in größeren Mengen abgegeben
werden.

Anmeldung des Bedarfs unter
Entrichtung des Betrages bei
Friedrich Halleſche Straße 71
(Laden) bis zum Sonnabend den
19. ds. Mts.

Die noch rückſtändigen Dedk
karten ſind ſofort bei dem Geſchäſts
führer Mäder, Halleſche Sir 79,
einzulöſen.

Merſeburg, den 17. Okt. 1918,
Der Vorſtand.

Guter bürgerncher
Kittagsrisch

für 13 jährigen Mittelſchulſchüler
in der Nähe der Schule od. Bahn
hof geſucht. Landmann,

Molkerei Zorbau- Weißenfels,
Ein Mädchen von 13 Jahren

wird in gute Pflege gegeben.
Näheres bei

Kabner, Sand 24,
oder Nieder beung 2,

Hilfsdreher
und

kräftige Arbeiterinnen
geſucht.

Th Groke, Akt. Gesellsch.
Zeitungs-Austrägerig

mal a für ſofort
15. 10. geſuch

Gotthardtſtr. 2,

Tischler
auf Heeresarbeit und abgeſperrte,
weißlackierte Sachen nach Zeich
nung ſucht Max Coja, Berlin 34.

Klebetiunen
für Orogen u. Boden

auch ſolche, die ſchon
früher bei mir gear

beitet haben, finden immer Be
ſchäftigung.

Arthur Kernacker,
Ein Knecht

wird geſucht KleinKayna 29.
Steinſetzer u. Arbeſter
ſtellt ein Bernhard Löther,

Bauſtelle am Gotthardtstor,
Geſund werden, ſatt eſſen imFriedens Aufbau Eigenheim Jeder Familie ein

Eigenheim durch Verein „Heimkultur“, Wiesbaden 550. Satzungen
u. Druckſach. geg. Rückporto, Heimſtättenbuch v. Dir Abigt für M. 2 40

für Büro ſofort oder ſpäter geſucht

Schriftliche Angebote an

Vieh Verſicherung Halenſiag,
Hulle, Wittekindſtraße 29.

lCCCE

C S

Mod. rechre
(mit und ohne Trichter)

so die neuesten Platten-Aufnahmen

Julius Grabe
Kaufe abgespielte Platten „unckl Phons-
araphen-Walzen und zahle höchste Preise.

Unghhäng. Aufwartung

geſucht Friedrichſtr. 1 Tr.
Suche für einige Nachmittag

ſtunden eine

Aufwarfung.
Gotthardtſtr. 6, Laden.

Ein junges, ordentl. Mädchen

als Kufſwartkung
geſucht. Zu erfr. in der Exp. d. Bl
AthtſgesMidgenf Haus n. Klche

ältere Frau zum Wäſcheausbeſſern

ucht Frau Dr. Schmitz,
Poſtſtraße 1.

Hierzu eine Beilage



ſetzes hat während des ganzen Krieges nicht geruht. Sie

Deutſchland

Die Wahlreform in Sachſen. Die Vorarbeiten e
die ſächſiſche Wahlreform ſind im Miniſterium 8

bereits eingeleitet worden. Schon in den nächſten
Tagen wird die Staatsregierung mit den Fraktions

führern ins Einvernehmen treten, worauf der Geſetzent
wurf, der auf die direkte Anregung des Königs zurückzu
führen iſt, ausgearbeitet werden ſoll. Die Grundzüge
werden bereits in kurzer Zeit fertiggeſtellt ſein.

Eröffnung des bayeriſchen Landtags Jn der Er
e der außerordentlichen Tagung der baye
riſchen Kammer gab Miniſterpräſident von Dandl
längere Erklärungen über die äußere und innere Lage
gb. Er betonte dabei den Charakter des Kampfes als
Verſtändigungskrieg, aus dem die Waffenehre des Heeres
und des deutſchen Volkes unbefleckt hervorgegangen ſei,
und das Streben nach einem Frieden der Völkerver
r im Geiſte der Gerechtigkeit, und nach einem

auernden Frieden, der aber nur eintreten könne, wenn
uns keine entehrenden, unſere nationalen Lebensbedin
zungen verkümmernden Bedingungen zugemutet würden.
er Miniſterpräſident betonte ferner die Reichstreue

Bayerns und das unverrückbare Feſthalten an
der bundesſtaatlichen Verfaſſung desReiches. Schließlich kündigte er einen eſetzentwurf
über die Neugeſtaltung der Kammer der Reichsräte an
und erklärte die Bereitwilligkeit der bayeriſchen Regie
rung, mit den Kammern zu erörtern, in welcher Weiſe
unter Berückſichtigung der bayeriſchen Verhältniſſe die
Mitglieder der Volksvertretung zu den Regierungsge
ſchäften herangezogen werden können.

Begnadigter Reichstagsabgeordneter. Der Reichs
tagsabgeordnete Wilhelm Dittmann, der zu einer
Feſtungshaft von 5 Jahren verurteilt war, wurde jetzt be
gnadigt und aus der Feſtungshaft in Neuſtrelitz entlaſſen

Milderung des Belagerungszuſtandsgeſetzes. Ar
tikel 68 der Reichsverfaſſung beſtimmt, daß der Kaiſer
bei Bedrohung der öffentlichen Sicherheit im Bundes
ebiet einen jeden Teil desſelben in Kriegszuſtand er
lären kann und daß bis zum Erlaß eines Reichsgeſetzes

die Vorſchriften des preußiſchen Geſetzes vom 4. Juni 1851
gelten. Beim Ausbruch des Krieges kam mangels eines
Reichsgeſetzes dieſes alte preußiſche Geſetz wieder zur An
wendung. Die Kritik gegen die Anwendung dieſes Ge

richtete ſich beſonders gegen die Möglichkeit der Ein
ſchränkung der perſönlichen Freiheit, ſowie des Vereins-
und des Verſammlungsrechts, und gegen die Beſtimmung,
daß der Militärbefehlshaber im Intereſſe der öffentlichen
Sicherheit Verbote mit einer Strafandrohung bis zu
einem Jahr Gefängnis erlaſſen kann. Durch ein Reichs
geſetz vom er 1915 wurde ſtatt der nach dem
preußiſchen Geſetz allein zuläſſigen Je fängnisſtrafe Hafr

Militärbefehlshaber tiner and Stelle alsKaiſer untergeordnet ſei, wurde durch Reichsgeſetz vom
Dezember 1916 durch Errichtung einer militäriſchen
ans als Aufſichts- und Beſchwerdeſtelle gegen
über den Anordnungen der Militärbefehlshaber gemildert.
Durch eine neue kaiſerliche Verordnung vom 15. Oktober
1018 iſt jetzt die Gewalt der Militärbefehlshaber weiter
eingeſchränkt worden. Dem Obermilitärbefehlshaber, der

der Errichtung dieſer Stelle im Dezember 1916 nur
Aufſichts- und Veſchwerdeſtelle war, iſt jetzt die Befug
nis beigelegt worden, ſelbſt Anordnungen mit verbind-
licher Kraft für die Militärbefehlshaber zu erlaffen. Aus
einer bloßen Beſchwerdeſtelle iſt alſo eine Befehlsſtelle
eworden. Ferner iſt jetzt angeordnet worden, daß derDbermiltärbefehlshaber Anordnungen und Entſchei

dungen nur im Einverſtändnis mit dem Reichskanzler
oder den von dieſem beſtellten Vertreter treffen ſoll. Zu
Ring Vertreter für dieſen Geſchäftsbereich hat der
Keichskanzler nach der „Nordd. Allgem. Ztg. ſoeben den

Staatsſekretär, Zentrumsabg. Groeber veſtellt. Endlich
iſt in den jüngſten Tagen beſttmint worden, daß die
militäriſchen Jnſtanzen ihre n auf Grund des
Belagerungszuſtandsgeſetzes nur im inverſtändnis mit
dem Oberpräſidenten, Regierungspräſidenten uſw. aus
üben dürfen.

on Jnnugfer Königin.
Original Roman von H. CourthsMahler.

70. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Darauf kommt es wirklich nicht an. Wenn ich nur

Maria helfen kann.
„Sie ſind eime tapfere umeigennittzige Freundin, Fräu-

bein Hilde, und ich bin ſehr ſtols davaſſ, daß Sie auch mich
Zu Jhren Freunden rechnen

Sie lachte. e„Num, ſo ſind wir gegenſeitig ſtolz auf unſere Freund
ſchaſt Kbrigens ſteckt hinter meiner Freundſchaft viel
mehr Eigennutz, als Sie denken Ich wäre vielleicht d
nicht ſo eifrig, Marig fortzuhelfen von Kroneck, wenn i
micht hoffen könnte, daß bald eine Zeit kommt, wo ſie mir
wieder nahe ſein wird und ich ungehindert und ganz offen
freundſchaftlich mit ihr verkehren kann. Eines Tages wirde doch mid ihrem Märchenprinzen, der ſie erlöſt, in ſeinem

Waldſchloß einziehen“
Er zog ihre kleine Hand an ſeine Lippen
„Dann werden Sie Ehrengaſt im Waldſchloßz, Fräulein

Hilbe. Die Jungfer Königin und der Märchenprinz bauen
Jhnem dann Ehrenpforten

„Daß ich Sie nur nicht beim Wort nehme.“
„Das ſollen Sie tun.
Sie waren inzwiſchen Seite an Seite weitergeritten.

Die Pferde hatten den Weg zum Quell gefunden und
ſtanden nun ſchnuppernd ſtill. S„Wollen wir ein wenig raſten, Fräulein Hilde? Jch
plaudere gern noch ein Weilchen mit Jhnen, wenn Sie

Zeit haben e emg„Zeit habe ich genug. Maria r ja nicht daheim.“
Er war abgeſprungen und hob ſie von Faladas Rücken
„Sie iſt nicht daheim

Se

HBetlunge zum

dem Grubenarbeiter

Sonnabend den 9 Oktober

r ecrereF. Oberröblingen, 17. Okt. Am Sonnabend kam der
10 jährige Sohn des Bergmanns Albert Müller von hier
ums Leben, als ſeine Mutter an der Wäſcherolle be
ſchäftigt war. Der Knabe wollte ſehen, wie die Wäſche
glattgedrückt wurde, während die Mutter an der Rolle
drehte, und dabei wurde ihm von dem ſchweren Kaſten
das Genick gebrochen.

Deſſan, 17. Okt. Jn der geſtrigen Sitzung der
Strafkammer des Landgerichts ſtand die Anklage gegen
den früheren Deſſauer Oberbürgermeiſter Ge
heimen Regierungsrat Dr. Ebeling wegen ber
ſchreitung der Höchſtpreiſe bezw. Preis
wuchers, begangen in der Ausübung ſeines Amtes, zur
Verhandlung, Nach der Anklageſchrift erſcheint Dr. Ebe
ling „hinreichend verdächtig, im Jahre 1917 die Höchſt
preiſe für Mehl, ferner in acht Fällen die für Kohlrüben
nd in einer größeren Anzahl von Fällen auch die für

Rottkohl. überſchritten und damit Preiſe, die unter Be
rückſichtigung der ganzen Verhältniſſe einen übermäßigen

war auf ſeinen einige Tage vor dem Verhandlungstermine
eſtellten Antrag durch das Gericht von der perſönlichen
Inweſenheit bei der Verhandlung entbunden worden

ein nicht häufiger Fall bei Strafkammerverfahren mit
Rückſicht a die weite Entfernung ſeines jetzigen Aufent
haltsorts Poſen). Die Strafkammer vertagte jedoch
ſchließlich die Verhandlung auf Sonnabend den 25. Okto
ber, und ordnete das perſönliche Erſcheinen des Ange
klagten zu dieſem Termine an.

Schönebeck, 17. Okt. Bisher wurden in Schönebeck
für faſt 7000 Perſonen Kartoffelbezugsſcheine ausgeſtellt,
damit die Leute die begehrten Erdäpfel direkt vom Er
zeuger einkellern können. Das iſt alles ſchön und gut.
aber nicht allen gelingt es, auf ihren Schein und für den
Höchſtpreis Kartoffeln direkt vom Exzeuger und Land
wirt zu beziehen. Warum wohl Weil man für 6,50 bis
7 Mk. nirgends beim Landwirt einen Zentner Kartoffeln
bekommt. Jn Grünewalde, Elbenau und Ranies for
derten alle Bauern einig s bis 12 Mark für einen
Dre „Wer das nicht will, ſoll es bleiben laſſen.
Die Magdeburger geben gern 12 17 Mk. für den Zent
ner!“ Das iſt eben das Schlimme in der ganzen Sache,
daß die Großſtädter (meiſtens in der Rüſtungsinduſtrie
Beſchäftigte) in den Elbdörfern hamſtern und jeden Preis
ahlen. Man hat nichts gegen das Einkaufen von kleinenHtengen an Lebensmitteln, aber oft geht es zu weit. Wie

von amtlicher Stelle mitgeteilt wird, ſind bei hieſiger Be
hörde ſchon Anzeigen über die Preisüberſchreitungen ein
gelaufen und es ſoll nun Strafantrag geſtellt werden.

Merfehurg und Amgegend
18. Oktober.

Wehrmann Robert
berger, Neumarkt 51 hier wohnhaft, das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen. e

Sein 50 jähriges Bürgerjnbiläum könnte Dieſer
Tage der Zimmermeiſter Ferdinand Zorn, Weiße
Mauer 4 hier wohnhaft, begehen. Die Stadtverwaltung
ehrte 3. durch Uberreichung eines beſonderen Glückwunſch
ſchreibens.

Die Merſeburger Kriegervereine legten heute in
aller Stille einen Kransz mit Schleife am Kaiſer Friedrich
Denkmal nieder.

Brotmarken ſind keine Ausweispapiere. Das
Reichsgericht hat in einer neueren Entſcheidung dahin
entſchieden, daß Brotmarken oder „ſcheine, die auf Grund
der geſetzlichen Beſtimmungen über den Verkehr mit
Brotgetreide und Mehl von den zuſtändigen Kommunal
verbänden oder Gemeinden ausgefertigt und ausgegeben
werden, öffentliche Urkunden ſind. Mögen die
Brotmarken an ſich genau ſo wie es die einſchlägigen
Verordnungen ausdrücken als „Ausweiſe“ über das
dem Inhaber zuſtehende Bezugsrecht bezeichnet werden
können, ſo ſind es doch keine Ausweiſe über die rein per
ſönlichen Verhältniſſe des Jnhabers; ſie ſind, wie wir

Hilde ließ ſich auf den moosbewachſenen Seinen
nieder, während er die Zügel der Pferde zuſamnenband.

„Neim, ſie iſt mit dem Zweiuhrzuge wach der Stadt
gefahren, um für Mama Einkäufe zu machen. Mit dem
Eechs- Uhr Zug kommt ſie wieder zurück. Aber ich kann
außer Sorge ſein. Mein Bruder wird um fünf Uhr in
e e erwarten und bleibt bis nach dem Abend-
eſſen dort.“Hans von Dornau hörte das mit einiger Ervegung. Er
wußhe nun, daß Maria zwiſchen ſechs und ſieben Uhr auf
dem Wege ſein würde, der von der Station nach Kroneck
führte. Das kam ihm nicht mehr aus dem Sinn.

Sie plauder en noch über mancherlei Hilde ſaß auf
dem Stein, und Hans von Dornati lehnte an ſeinem Pferde
Es war ein ſehr idylliſches Bild, und man hätte meinen
e daß ſich hier ein liebendes Paar ein Sttelldichein
gegeben.Dieſes Bild erblickten eine Weile ſpäter zwei Damen,
die promenierend durch den Wald gingen und auf die Wieſe
heraustraden. Es war Klawiſſa mit ihrer Mutter. Sie
e wie erſtarrt und blickten auf die beiden jungen

enſchem, Hilde ſah ſie zuerſt
„Ach, da hinnmelblaue Donau! Da iſt Klariſſa und

gatch Mama Jch glaube, ſie ſchließen auf ein unerlaubtes
Stelldichein zwiſchew uns, weil ſie gar ſo faſſungslos hier
e r Ein Tuſch iſt mir jedenfalls ſicher“, ſagte
ie leiſeHans von Dornau wandte ſich um.

Jch werde das Unwetter abgulenken ſuchen Fräulein
Hilde“ flüſterte er ihr zu und ging dann ſchnell den beiden

amen entgegen.
Mit ſcheinbar freudigem Erſtaunen begrüßte er ſie.
„Heute iſt mir das Schickſal r ganz hervor

ragend gnädig geſinnt, meine verehrten Damen Soeben
ſah ich das jüngſte en Tochter hier am Quell ſitzen
und ſtieg ab, um mich zu erkundigen, wie Jhnen der Beſuch

verſtändiger

Lanzen

der Deutſchen Strafrechtszeitung entnehmen, weder ge

1918
eignet noch dazu beſtimmt, um gleich „Päſſen oder ſon
ſtigen Legitimativnspapieren“ dem Jnhaber die Möglich
keit zu gewähren, ſich über ſeine Perſönlichkeit als ſolche
auszuweiſen, ſie dienen nur zu dem Nachweis, daß zufolgeder Verteilungsmaßnahmen für den Jnhaber die Bſug

nis beſteht, eine beſtimmte Menge Brot uſw. zu kaufen
oder ſonſt einzutauſchen.

Gegen übermäßzige Preiſe für Schulbücher richtet
ich eine beſondere Verfügung des Unterrichtsminiſters.
er Exlaß geht davon aus, daß im weiteren Verlaufe

des Krieges die Herſtellungskoſten für die Bücher infolge
der ſortſchreitenden Erhöhung der Löhne ſowie der
Papier und Einbandpreiſe dauernd geſtiegen ſind. Eine
Erhöhung der Schulbücherpreiſe ſei deshalb nicht zu ver
meiden, auch wenn ſie zum Teil ſehr erheblich iſt. Nach
Benehmen mit dem Börſenverein der deutſchen Buch
Wege in Leipzig hat der Miniſter hen daß die

erleger von Schulbüchern den königlichen Provinzial
ſchulkollegien oder den königlichen Regierungen die Erhöhung der Bücherpreiſe echtgeng anzeigen. Dabei ſoll

die Notwendigkeit der Preisſteigerung für das einzelne
Gewinn darſtellen erheben e haben“. Der Angetlagte e e er e en Miniſter hat aber

den Verlegern gegenüber die Erwartung ausgeſprochen,
daß ſie ſich bei den Preisforderungen auf das unbe
dingt notwendige Maß beſchränken werden. Wenn
in einzelnen Fällen eine übermäßige und unberechtigte
Forderung vorzuliegen ſcheint, ſo ſoll das Provinzial
ſchulkollegium oder die königliche Regierung mit den Ver
legern verhandeln und nötigenfalls die Entſcheidung des
Miniſters einholen. Der Miniſter will dann in ge
eigneten Fällen den Börſenberein oder andere geeignete
Stellen um eine eingehende Prüfung erſuchen

Die Beleuchtung der Eiſenbahnwagen liegt ganz
im Argen. Viele Züge fahren unerleuchtet, zahlreiche Be
ſchwerden werden erhoben. Es handelt ſich hierbei nicht
nur um eine Unbequemlichkeit für das Publikum, das
ſtundenlang im Dunkeln ſitzen muß. Die perſönliche
Sicherheit des Fahrgaſtes iſt gefährdet, das Gepäck wird
dem Diebſtahl, der Verwechſlung ausgeliefert. An der
zuſtändigen Stelle wird auf unſere Anfrage folgendes
mitgeteilt. „Die Züge ſollen auch im Kriege, ſoweit nicht
militäriſche Rückſichten dagegen ſind, beleuchtet fahren.
Aber die Verhältniſſe ſind ſtärker, als die Vorſchriften,
die zur Zeit vielfach auf dem Papier ſtehen. Auf der
Eiſenbahn herrſcht infolge des langen Krieges Material
mängel an allen Ecken und Enden. Die
ſind abgenutzt und wollen nicht mehr recht ſtandhalten;
ſo geht es auch mit den Heizungs- und Beleuchtungs-
körpern, ſie fehlen und ſind trotz aller Anſtrengungen nicht
mehr zu erſctzen. Die elektriſch beleuchteten Wagen haben
beſtimmte Ladeſtativnen. Wird ein Wagen zu dieſem
Zweck dorthin abgelaſſen und macht ſich unterwegs
Wagenmäangel r ſo erreicht er ſein Reiſeziel nicht
und wird der Not gehorchend zur Auffüllung der einge
tretenen Lücken verwandt. Auch der Mangel an ſach

Bedienung der n ſprichthtenichtnuran Männern jondern auch anFrauen, die 5 e Mmittonsſabriten ſtrömen. Die
Eiſenbaht tut ihre Pflicht aufs äußerſte, kann aber auf
die Dauer gegen die durch den Krieg geſchaffenen Ver
hältniſſe nicht aufkommen“. Trotz Würdigung aller
dieſer Kriegserſcheinungen bleibt der Beleuchtungsmängel
in den Hügen für die Reiſenden ſo gefahrdrohend, daß
er die ernſteſte Aufmerkſamkeit der Verwaltung verdient.

Aus der Domgemeinde. J Anſchluß an den Vor
mittags Gottesdienſt finden am kommenden Sonntag in
der Domkirche Erneuernngs- und Ergänzungswahlen für
die kirchlichen Gemeindekörperſchaften ſtatt.

Deutſche Faſerſtoff- Ausſtellung Leipzig 1918. Jm
Publikum iſt die unzutreffende Meinung verbreitet, daß

hen

die Ausſtellung bereits heute geſchloſſen wird. Demgegen
über ſei feſtgeſtellt, daß der Schluß der Ausſtellung am
v den 31. Oktober Reformationsfeſt) er
vlgt.

r t

Verlängerung der Zeichnungsſriſt für die
9. Kriegsanleihe.

Aus Berlin wird gemeldet: Von den verſchiedenſten
Seiten iſt an das Reichsſchatzamt und an die Reichsbank
das Anſuchen gerichtet worden, die Zeichnungsfriſt für die

in Sudnitz bekommen iſt, und kaum iſt das geſchehen da
erſcheinen Sie ſelbſt. Jch ahnte nicht, daß ſich die Damen
ann Quell ein Stelldichein geben wollten“, ſagte er artige

„Gut gebrüllt, Löwe“, dachte Hilde vergnügt.
Klariſſa und ihre Mutter erholten ſich nun ſchnell von
ihrem Staunen Klaxiſſas Augen hathen zwar einen
Moment eiferſüchtig auf der Schweſter geruht. Aber Hilde
ſah wieder einmal im ihrem abgeſchabten Reitkleid, mit der
feſt über den Kopf gezogenen Reitmütze, äußerſt unvorteil
haft aus. Sie ſelbſt aber war ſich bewußt, in ihrer ele
ganten, duftigen Sommertoilette ſehr hübſch auszuſehemn.
Da ſie immer darauf rechnete, Hans von Dornau guf ihren
Spaziergängett zu begegnen, machte ſie ſtets ſorgfältigwen Und bei ſeinen Worten beruhigte ſte ſich nun
wieder.
Sie war überzeugt, daß Herr von Dornau nur bei
ihren Schweſter Raſt gemacht hatte, um ſich nach ihr zu
erkundigen. Mit einem ſtraählenden Blick ſah ſie ihn an
und begrüßte ihn ſehr liebenswürdig

Hilde war gemütsruhig ſitzengeblieben und wartete ob
ein Tuſch kommen würde oder nicht. Aber er blieb aus.
Mutter und Schweſter zeigten ſich ihr ſogar von beſonderer
Liebenswürdigkeit. Auch als ſich Hans von Dornäu nach
einer Weile entfernt hatte, blieben ſie ſehr freundlich zu

Hilde, und Klawriſſa fragte ſie dringlich, was Herr von
Downau über ſie geſagt hatte.

Hilde zuckte die Achſeln.
Das weiß ich nicht mehr ſo genau Vielleicht hat er

mich gefragt ob du ſchon wieder eine neue Novelle ſchreibſt.
Klawiſſ ſah ihre Mutter vielſagend an. Hilde hafte ſich
erhoben und führte ihr Pferd an den Stein heran, danmnit
ſie begquem aufſteigen konnte
Ich veite nun nach Hauſe. Kommt ihr mit u

ſie Mutter und Schweſter. Dieſe wollten jedoch ſichtkit
albeim ſein.

(Fortfetzung folgt.



9. Kriegskenkeihe za verlnkern. Wie Mir erfchren, t
heabſichtigt, dieſer Atregungen ſtkkgugeben und den Zeſch

nungsſchluß um ungefähr 14 Tage hincuszuſchteben. Der
endgültige Schlußtermin dürfte in den nächſten Tagen be
kanntgegeben werden.

Die Umſatzſteuerpflicht in der Übergangszeit.
Das Umſatzſteuergeſetz aſt am 1. Auguſt 1918 in Kraft

etreten. Es iſt die Frage aufgeworfen worden, ob Um
ätze, bei denen die Lieferungen und ſonſtigen Leiſtungen

vor dem 1. Auguſt 1918 liegen, die Zahlungen e dem
Juli 1918 erſolgen, unter die Umſatzſteuer fallen.

Das Reichsſchatzamt hat bisher die Auffaſſung vertreten,
daß dem Wortlaut des S 1 gemäß, der von den Liefe
rungen und ſonſtigen Leiſtungen als Gegenſtand der
Steuer ſpricht, die ÜUmſatzſteuerpflicht die Ausführung der
Vieferungen oder ſonſtigen Leiſtungen nach dem Jnkraft
kreten des Geſetzes, alſo nach dem 31. Juli 1918 voraus
ſetzt, die Zahlung allein den Umſatz nicht ſteuerpflichtig
macht. Gegen dieſe Anſicht ſind von verſchiedenen Seiten
Bedenken geltend gemacht worden. Es wurde insbeſon
dere darauf hingewieſen, daß ſolche Umſätze, wenn ſie nicht
umſatzſteuerpflichtig ſeien, gänzlich frei ausgingen, da auch
die Erhebung des mit dem 31. Juli 1918 außer Kraft ge
tretenen, an die Zahlung anknüpfenden Warenumſatzſtem
pels ausſcheide. Auch ſprächen die übergangsvorſchriften
des S. 42 nicht für dieſe Auslegung. Der Staatsſekretär
des Reichsſchatzamts hat zur Klärung der für das Wirt
ſchaftsleben wie für die Finanzen des Reichs nicht un
weſentlichen Streitfragen gemäß 8 15 des Reichsfinanz
hofgeſetzes den Reichsfinanzhof um Erſtattung eines Gut
achtens erſucht. Das Gutachten wird, ſobald es vorliegt,
ſeinem Ergebnis nach bekannt gegeben werden.

r

Erſatzlebensmittel für die fleiſchloſen Wochen.
Es iſt vielfach die Meinung verbreitet, daß für Merſe

burg die Zuſage, daß in den fleiſchloſen Wochen Erſatz in
Mehl oder Brot gewährt würde, nicht innegehalten
worden iſt. Dem iſt aber nicht ſo. Es iſt als Erſatz für
das nichtgewährte Fleiſch jedesmal eine Brotzuſatzmarke
gewährt worden, und auch jetzt ſind ſchon wieder bei der
ſtädtiſchen Kartenverteilungsſtelle die entſprechenden Brot
zuſatzmarken für die nächſte fleiſchloſe Woche eingegangen
Wohl deswegen, weil die Ausgabe dieſer Zuſatzmarken
mit der Ausgabe anderer Marken zuſammen erfolgte, iſt
der allgemeinen Aufmerkſamkeit entgangen, daß es ſich
hier um die zugeſagte Mehrzuweiſung von Brot in den
fleiſchloſen Wochen gehandelt hat. Für die nächſte
fleiſchloſe Woche vom 20. bis 26. Oktober kommen 250
Gramm Brot zur Verteilung. Die Ausgabe der
Marken erfolgt vom Dienstag bis Donnerstag nächſter
Woche im alten Rathauſe gleichzeitig mit der Ausgabe der
für November und Dezember gültigen Zuckermarken.

Preiswucher mit Schuhwerk.
Vielfach hört man Klagen, daß Lederſch

mehe unter 60 Mark oder 70 Mark zu haben wäre. Es
iſt zweifellos, daß dieſe Preiſe oft gefordert werden. So
ern es ſich nicht um Maßſchuhwerk handelt, ſind dieſe
orderungen aber immer eine Uberſchreitung der vor

geſchriebenen Preiſe. Dieſe betragen bis auf weiteres
für fabrikmäßig hergeſtellte Schuhwaren mit dem Stempel
„September 1918“ oder dem eines ſpäteren Monats bei
beſter Ausführung, auf Rahmen genäht, für Herrenſtiefel
höchſtens 48 Mark, für Damenſtiefelhöchſtens 44 Mart
und für Damen-Halbſchuhe 38 Mark. Für mittlere und
geringere Fabrikate ſind die Preiſe erheblich billiger, ſie
ehen bei Herrenſtiefeln bis zu 25 Mark, bei Damen
tiefeln bis zu 22 Mark und bei Damenhalbſchuhen bis zu

18 Mark herunter.
Die Preiſe müſſen den Schuhwaren auf der Sohle oder
im Schaftſtempel aufgeſtempelt ſein. Fehlt dieſer Stempel,
ſo iſt er unrechtmäßig entfernt, zeigt er einen höheren
Preis, als er nach den oben gemachten Angaben möglich
erſcheint, ſo iſt die Stempelung gefälſcht. Wer Stempel
unkenntlich macht oder fälſcht, oder Schuhe zu einem weit
höheren als dem feſtgeſetzten Preiſe verkauft oder anbietet,
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld
ſtrafe bis zu 100900 Mark, ferner mit Einziehung der
Ware beſtraft. Außerdem iſt Schließung des Geſchäftes

Seſer Preiswncher findet F. handtſäetichieſer Preiswucher findet ſi auptſächli im
Schleichhandel, der ſich durch gefälſchte Schuhbedarfs
ſcheine oder auf anderen Wegen Schuhwaren zu ver
ſchaffen weiß, die ausgezeichneten Preiſe entfernt und die
Schuhwaren alsdann unter der Hand mit Zuſchlägen von
100 und mehr Prozent weiter verkauft. Eine große
Schuld an dieſem Preiswucher trägt auch ein Teil der
Bevölkerung, die in dem Beſtreben, ſich mit Lederſchuh
werk einzudecken, zur Bezahlung jeden Preiſes bereit iſt.
Zumeiſt ſind es nicht einmal diejenigen Kreiſe, die zur
Ausübung ihres Erwerbes oder Berufes auf Lederſchuh
werk angewieſen ſind.

60 jährige Merſeburger Reminiszenz.
Vor 60 Jabren, am 18. Oktober 1858 war ein Tag der

Freude für Merſeburg:? Das neue Stadtſchulhaus mit
der I. Bürgerſchule an der weſtlichen Seite unſeres Schul
platzes erhielt ſeine Weihe 181 1823 ward das Rats
gebäude guf dem „Tiefen Keller“, wo jetzt Gaſtwirtſchaft
iſt, als Schulgebäude ausgebaut und eingerichtet, es hatte
4 Schulſtuben und 4 Lehrerwohnungen, je eine Stube,
eine Kammer und Küche und ein Zimmer ſollte noch für
die Jnduſtrieſchule hergerichtet werden. Dies Alles war
in dem heute noch vorhandenen Gebäude untergebracht.
Wie beſcheiden waren damals die Verhältniſſe vor 100
Jahren und noch bis vor ungefähr 50 Jahren iſt dort
Schule gehalten worden.

Es folgte 1825 der Bau des Schulhauſes am Windberg
(Wendenberg), das man darum auch die „Windbergſchule“
nennt. Sie hat die Straßenbezeichnung Roßmarkt 8 und
den offiziellen Namen Volksſchule l, der Merſeburger aber
nennt ſie noch nach ihrem früheren Namen II. Bürger
ſchule. Es iſt auch die gewerbliche Fortbildungsſchule
darin. Die Königliche Regierung hatte verlangt, daß das
Gebäude als Schulhaus für Stadt und Dom möglichſt in
der Mitte der Stadt ſei. Daher ward das Terrain ge
wählt, auf dem das 1745 an der Geiſel gebaute Windberg
Malzhaus lag.

Es war er für e Schule ſehr ungünſtger Play. Dierichtet d Der ehe hat ben der cher 2
don der Riſchmühle dis Sirtitor eins Elle abgetragen
ward. Das Fundament zeigte ſich ſehr ſchwierig. Man
wollte daher den Bau aufgeben und verhandelte mit der
verw. Rektor Heimbach um den Ankauf ihres Grundſtücks
Windberg 3, das auch ſpäter, als es ſich um das Bauprojekt der 1885 bezogenen Mädchenſchule am Schulplatz
andelte, noch einmal für den Schulbau in Frage kam.
s iſt das ſogen. Schwop'ſche, ſpäter Landrath tarke'ſche,

dann Kohlbach ſche, jetzt Klauß ſche Grundſtück. Die Be
ſiterin ſorderte 4800 Thaler, das war der Stadt zu viel
und ſo baute man auf der alten Stelle weiter und am
28. September 1826 war die feierliche e ne in

Es iſt ein ſtattlicher Bau, der, wie man hoffte, für die
Ewigkeit reichen ſollte. Die zunehmende Kinderzahl aber
machte einen Neubau für die J. Bürgerſchule nötig, die
hinfort eine Schulanſtalt für die Geſamtſtadt Merſeburg
ſein ſollte. Alle Kinder der Stadt ſind berechtigt, dieſe
unter gleichen Bedingungen zu beſuchen Auch ſollte
eine Vereinigung aller Merſeburger Schulgemeinden er
folgen, was am 1. Januar 1859 ins Leben trat. Die
II. Bürgerſchule, die Altenburger- und die Neumarktſchule
bleiben zweite Bürgerſchulen, d. h. Volksſchulen für alle
Kinder, die die J. Bürgerſchule nicht beſuchen. Alle Schul
gebäude werden Eigentum der Geſamtſtadt Merſeburg.
Die Beſchlüſſe wurden von der Königlichen Regierung
am 11. April 1856 genehmigt.

Der Bauplatz für die neue Schule war bald gefunden.
Am 15. April 1856 ward der vor der Kleinen Ritterſtraße,
die damals eine Sackgaſſe war, gelegene „Meiſter' ſche
Garten“ für 1000 Taler gekauft, für den Schulbau eine
Lage, wie ſie gar nicht beſſer gedacht werden kann. Der
Bau ward 1857 unter Dach gebracht und im Sommer 1858
vollendet. Am Jahrestag der Schlacht bei Leipzig am
18. Oktober 1858 war der Tag der Weihe. Der Bau mit
Ar. legung der neuen Schulſtraße koſtete 26821 Taler,
I2 Sgr. 5 Pfennig, die aus der Stadtſparkaſſe entnommen
wurden. Es erſchien die Feſtſchrift „Bau und Weihe des
neuen Schulhauſes Merſeburg bei Friedrich Stollber
1858 Deren Verfaſſer iſt unſer Bürgermeiſter Heinrid
Seffner, geb. 16. Nov. 1805, 19. Januar 1888, der ſeit
1834 Magiſtrats- Aſſeſſor und 1841 1876 Bürgermeiſter

war. eGleichzeitig mit der 60 jährigen Erinnerung an den
Schulban verbindet ſich die Anlegung der neuen vom
Dome nach der Schule führenden „Schulſtraße“ und die
Schaffung eines Zugangs von der „Kleinen Ritterſtraße“,
die damit aufhörte eine „Sackgaſſe zu ſein und ſich im
Lauf der Zeiten zu einer der belebteſten Straßen der
Stadt entwickelte. Der frühere Zuſtand gibt ein deut
liches Bild von der damaligen Einfachheit und Stille.
Die Grundfläche der Straße ward vom Domkapitel un
entgeltlich überlaſſen von dem GartenTerrain der Dom
herrnkurie St. Simonis et Judae Domſtraße 3. Seit60 Jahren geht hier der Verkehr zum Nutzen der Schule
und zur Erleichterung und Bequemlichkeit des Publikums.

Eine glückliche Fügung war es, daß damals vor 60
Jahren gerade auch unſer hochverehrter Rektor Friedrich
Ardregs Block von Cölleda nach Merſeburg kam und am
19. April 1858 ſein Amt antrat, geb. 23. Oktober 1821 zu
Kochſtedt, F 1. März 1908 in Merſeburg. Er war Oſtern
858 bis 1. Janugr 1894 Rektor der Stadt- Schulen zu

auch der Vorſtädte Altenburg
und Neumarkt. Weiter bauend auf dem von ſeinem Vor
gänger Rektor Lüben 1850 1858 geſchaffenen Fundament,
der 1858 Seminardirektor in Bremen ward, hat Rektor
Block die Merſeburger Schulen zu hoher Blüte gebracht
und lebt in dankbarem Andenken ſeiner Schüler. Sie
werden beſonders bei der K0 jährigen Wiederkehr des
Jahrestages der Weihe der I. Bürgerſchule am 18. Oktober
1858 gern ſein gedenken. A. Schw.

e

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Sowwabend den 19. Okt.)

Für Hanushaltungen.
Ausgabe Fleiſch und Fleiſchwaven: Pro Kopf

150 Gramm mit Knochen
Butter: 80 Gramm in den Butterſtellem
100 Gramm Kunſthonig, und 100 GrammKaffee Erſatz, Gegen Abgabe der Quittungsab

ſchnitte Nr. 68 und 69 in den Lebensmittelgeſchäften.
Roßfleiſch: Bei Hoffmann (Brühl 6) von mach

mitbags 2. bis 4 Uhr auf die Nr, 3201 bis 3400.
Grützwurſt: Bei Rudolph (Clobicauer Straße)

Nr. 1 bis 700, Lehmann (Dammſtraße) Nr. 5501 bis
5620 und 4001 bis 4700, Schubert (Burgſtraße) Nr. 8001
bis 9200, Stagke (Neumarkt) Nr. 12 001 bis 12 700.

Freibank: Von vormittags 8 bis 11 Uhr auf die
Nr. 2051 vis 2200.

Mager- und Buttermilch: An die Kunden
der Butterſtellen Kretzſchmar, Nächer Nachf., Schanze
Nachf. und Konſumverein (An der Geiſel).

8 Schafſtädt, 17. Okt. Vor dem Schwuwgericht Halle
war am Dienstag angeklagt der Schloſſermeiſter Bern
hardt Stau die der Jüngere in Magdeburg früher hier
in Schafſtäd, wegen Verleitung zur Abtreibung. Für
die Dauer der Verhandlung wurde die Hffentlichkeit aus
geſchloſſen. Die Geſchworenen verneinten die drei vorge
legten Schuldfragen, worauf der Angeklagte koſtenlos
frei geſprochen wurde.

Wetterwarte.
V. W. am 19. 10.: Vorwiegend trocken, zeitweiſe heiter

ch ſehr hl Junge mils Morgennebel. 20. 10.:
Meiſt trocken, ziemlich heiter, Nacht ſehr kühl, Tag mild.

Sport uncl Ceibesübungen.
H Richard Menzel, Mitglied vom hieſigen B.-V.

Hohenzollern, konnte vergangenen Sonntag auf ſein
500. Fußballwettſpiel zurückblicken, wohl eine Leiſtung,
die nur ſelten vollbracht worden iſt. Dieſer vorbildliche
Sportsmann mit ſeinen 42 Jahren iſt noch immer in
der erſten Mannſchaft obigen Vereins als Torwart tätig.
Durch ſeine vorzügliche Technik, die noch nichts trotz ſeines
vorgerückten Alters eingebüßt hat, hat er ſeinem Vereine
zu manchem ſchönen Erfolge verholfen. Möge dieſer
Sportsheld, auf den wabrlich alle Merſeburger Svorts
intereſſenten ſtolz ſein müſſen, noch recht lange für en
Verein auf dem grünen Raſen tätig ſein. Leider konnte
M. an dem betr. Tage keine Lorbeeren pflücken, indem

die r re u nur 8 a enoch 2 Er ſatleute, nach Halle guv e
fälligen Verbandswettſpieles gegen Eintracht I fahren
mußte. Wie nicht anders zu erwarten, wurde das Spiel
mit 6:1 [Halbzeit 1: 1) verloren. Wenn Hohenzollern
die volle Elf ins Feld geſtellt hätte, wäre der Sieg für
ihn ſicher geweſen, aber leider war dies infolge Erkran
kung der ſehlenden Spieler an der Grippe nicht möglich.
Trotzdem lieferten ſich beide Mannſchaften einen ruhigen
und ſehr fairen Wettkampf, an dem ſich verſchiedene Ver
eine ein Beiſpiel nehmen könnten. Am kommenden
Sonntag ſteht im Verbandswettſpiel Hohenzollern 1
der gleichen Mannſchaft Germanias auf dem Schützen
hausplatze um 84 Uhr gegenüber. Hat Hohenzollern dies
mal die volle Mannſchaft zur Stelle, dürfte mit einem
Siege gerechnet werden.

Theater uncl Musik.

Reueſte Nachrichten.
Gemeinſame Beratungen der Mittelmächte.

Wien, 18. Okt. Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt:
Es iſt anzunehmen, daß nach dem Eintreffen der Ant
wortNote Wilſons an die Monarchie und die Türkei ge
meinſame Beratungen der Vertreter der öſterreichiſch
ungariſchen Monarchie, Deutſchland und der Türkei ſtatt
finden werden. Jn dieſen Konferenzen ſoll es ſich um
die Feſtlegung der genauen Stellungnahme zu den Vor
ſchlägen der Entente handeln.

Engleſche Lügen.
Berlin, 18. Okt. (Amtlich.) Die engliſche Zeitung

„Evening News“ ſchreibt: Die engliſche Regierung ſei
im Beſitz von Jnformationen, die den vollkommenen Be
weis erbrächten, daß das UBoot, das den Paſſagier
dampfer „Leinſter“ verſenkte, mit dem genauen Befehl
ausgeſchickt worden wäre, die zwiſchen England und Jr-
land fahrenden Paſſagierdampfer zu vernichten. Das
U-Boot habe dieſen Beſehl erhalten, nachdem der Reichs
kanzler Anfang der vorigen Woche ſeine Friedensnote an
Wilſon abgeſchickt hatte. Das Blatt ſagt, es ſei wahr
ſcheinlich, daß Wilſon dieſe Tatſache bekannt war, ehe er
die Antwort an Deutſchland abſchickte. eHierzu wird uns von zuſtändiger Seite mitgeteilt
Die vorſtehende Meldung der „Evening News“ iſt frei
erfunden und entſpricht in keinem Punkte den Tatſachen.
Sie wird, wie viele andere gerade in letzter Zeit in der
engliſchen und in der franzöſiſchen Preſſe nur verbreitet
offentſichtlich deshalb, um Deutſchland in üblicher Weiſe
zu verdächtigen und in den Reihen h Ah
Fortſetzung des Krieges Stimmung zu

Aus der ungariſchen Delegation.
Wien, 18. Okt. Bei der Eröffnung des auswärtigen

Ausſchuſſes der ungariſchen Delegation drückte Präſident
Herzevilezy die Hoffnung aus, daß der vom Grafen
Burian im Einvernehmen mit den deutſchen Verbündeten
eingeleitete Schritt die Zuſtimmung der ungariſchen
öffentlichen Meinung finden werde.

Vor der Tagesordnung erklärte Graf Michael Ka
r o Iy i. Die gegenwärtige Seſſion ſei das Leichenmahl der
Delegakion. Die ganze öffentliche Meinung Ungarns
fordere ein ſelbſtändiges, unabhängiges, freies Ungarn.
Redner griff ſodann die äußere Politik an, die durch das
ſerbiſche Ultimatum den Weltkrieg heraufbeſchworen habe.
Von dem früheren Direktor der KruppWerke, Mühlen,
habe er erfahren, daß die öſterreichiſche Diplomatie in
Gegenwart des deutſchen Kaiſers den Text des Ultimatums
beraten hätte. Der Kaiſer habe dabei erklärt, er werde
der Welt beweiſen, daß er keine Puppe ſei und werde der
ganzen Welt Schrecken einflößen. Jagow nahm an dieſer
Beſprechung nicht teil, um ſich ſpäter darauf berufen zu
können, daß Deutſchland an der Redaktion des Ultimatums
keinen Anteil hatte. Jm Jahre 1914 wäre die Lage V
zu retten geweſen, wenn man den Vorſchlag Englands an
friedliche Beilegung des Konflikts angenommen hätte.
Noch ſchlechter als die Politik vor dem Kriege war die
Politik während des Krieges. Die Diplomatie
krage die Schuld dafür, daß wir den Krieg
verloren hätten. Unzählige Male hätten wir Frie
den ſchließen können. Als wir ſahen, daß Deutſchland
nicht nachgibt, hätten wir den Prinzipien folgen müſſen.
Unſere Bundestreue hat auch ihre Grenzen. Der zweite
Fehler war die Erklärung des verſchärften UBootskrieges.
Redner erachtet die Delegation nicht mehr für lebensfähig,
wünſchte eine ſelbſtändige auswärtige Vertretung für Un
garn und forderte ſchließlich die volle Unabhängigkeit Un
garns und die Abſchaffung ſämtlicher gemeinſamer Jn

ſtitutionen. zMiniſterpräſident Wekerle erklärte Karolyi gegenüber,
die öffentliche Meinung Ungarng war überzeugt, daß die
Kriegserklärung an Serbien eine unumgängliche Not
wendigkeit und eine Frage der nationalen Ehre wax. Ka
rolyi bezeichnete es als einen Fehler daß wir nicht ohne
Deutſchland einen Separatfrieden geſchloſſen haben. Er
vergißt aber, daß Deutſchland uns bei der Verteidigung
des Vaterlandes Hilfe geleiſtet hat.

Nach h des Expoſes beantragte Graf
Tisza die Vertagung der Verhandlungen. Der Antrag
wurde angenommen.

Bemerkung des W. T. B. Die Mitteilungen, die Graf
Karolyi von Mühlen erhalten haben will, ſind reine Phan
taſten. Die angebliche Beratung des öſterreichiſchunga
riſchen Ultimatums hat niemals ſtattgefunden.

Die Deutſchen Oeſter eich Schleſtens
wahren ihre Rechte.

Wien, 18. Okt. (Priv.-Telegr.) Ein von allen
deutſchen Parteien Schleſiens veranſtalteter großer
Volkstag erhob Einſpruch gegen die Angliederung an den
tſchechoſlowakiſchen Staat. Die Entſchließung verlangt
gemäß dem Selbſtbeſtimmungsrecht Anſchluß an die
Hſterreicher.
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